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Hermann Unterstöger

Deliberatio, utrum scholae 
didicerimus an vitae, parvula

Der große Altphilologe Bruno Snell verfasste Mitte der fünfziger Jahre für
den Nordwestdeutschen Rundfunk eine kleine Reihe über die Freuden des
Lateinischen, die er mit Reminiszenzen darüber einleitete, dass ihm sein Fach
nicht an der Wiege gesungen worden, er vielmehr in dieser Sparte ein eher
dürftiger Schüler gewesen sei. Wer je ein Humanistisches Gymnasium be-
sucht hat, fühlt sich innig angerührt, wenn Snell von frühem Unverständnis
spricht, vom »Schnödeln« über Sätze dieses Kalibers: »Wenn euch, o Jünglin-
ge, die Greise sich nähern, erhebt euch von den Sitzen.« Was haben nicht
auch wir über derlei Mustersätze »geschnödelt« und in unserem Inneren
Zweifel genährt, ob daraus wohl etwas fürs Leben zu gewinnen sei, und
wenn ja, was. Restlos sind diese Zweifel bis heute nicht behoben, aber zwei
Belege zum Nutzen des Lateinischen lassen sich an dieser Stelle schon aus
der hohlen Hand hervorzaubern. Der eine: Latein und Griechisch sind je-
denfalls gesund, denn Bruno Snell brachte es auf neunzig Jahre. Der andere,
ex negativo gewissermaßen: Hätte die heutige Jugend obigen Satz tüchtig me-
moriert, würde sie in der U-Bahn aufstehen, wenn wir Ehemaligen, Greise
im Anfangsstadium mittlerweile, uns nähern.

»O mente che scrivisti ciò chio vidi, / qui si parrà la tua nobilitate.« So steht
es bei Dante im zweiten Gesang des »Inferno«, und wenn das auch nicht
schieres Latein ist, so könnte man es doch approximativ übersetzen, hätte
das nicht schon Karl Voßler so ungleich besser erledigt: »Und du, die, was ich
schaute, hast verzeichnet, / Erinnerung, jetzt zeige deinen Adel!« Und du,
die, was? Schon stehen wir wieder vor dem vermeintlich Komischen, vor ei-
ner Lächerlichkeit, wie wir sie zu Schulzeiten auch in Johann Heinrich Voß
Übertragungen witterten und mit dem Hochmut der unfertigen Jugend be-
lästerten. Schützenhilfe kam uns von Friedrich Torberg, der sich einmal, an-
lässlich des »Käthchens von Heilbronn« und auf ungleich höherem Witzni-
veau freilich, über die Kleistschen Versverschränkungen lustig machte: »Mein
hoher Herr als ich jetzt da du mein bist / Nun denn wohlan es sei bei mei-
nem Eid / In alle deine jungen Reize mich –« Lustig, das alles, ohne Zweifel,
doch weit weg von der Sache. Die aber ist, bei Homer, Voß und Kleist, nichts
Geringeres als der unbändige Wille, sprachlich so konzis wie möglich zu ar-
beiten, und wenn es bei diesen Anstrengungen zu erheiternden Verrenkun-
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